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Fritzlar verbliebenen Manuskripten und den lnkunabeln sind die wertvollsten nach Aufhebung des Stifts 1803
der Fürstlichen Bibliothek in Cassel zugeführt worden; dort befinden sie sich, auf die einzelnen Wissen-
schaften verteilt und z. T. an dem erwähnten Fritzlarer Bibliothekszeichen kenntlich, noch jetzt; der in Fritzlar

verbliebeneRest, meist in KalbledergebundeneWerke theologischenund juristischenInhalts,wird in der Schatz-
kammer aufbewahrt. Es sind schmucklose Papierhandschriften und frühe Drucke, die mit einigen aus dem
Minoritenkloster stammenden gleichartigenBüchern in dem auf 5.55 erwähntenund auf Taf. 107 abgebildeten
Schranke von 1545Platz gefunden haben; einige größere Stücke liegenin der auf Tat. 131 abgebildeteneisen-

beschlagenen Truhe. Für unser Inventar können diese minderwertigenReste alter Herrlichkeit, abgesehen
von einigen Einbänden, ebensowenig in Betracht kommen als die besseren Stücke aus dem notdürftig
katalogisiertenBücherbestandaus spätererZeit,welchersich im darüberliegendenBibliotheksaal,der ?neuen
Kapitelstube", befindet.

Nichtzur Bibliothekgehörten anfänglichdie für den liturgischenGebrauch bestimmtenBücher, Er-

zeugnisseder FritzlarerSchreibstube,welchemehr als die einfachenHandschriftenZeugnisgeben von dem

einstigenHochstandder Stiftsschule;beimallmählichenNiedergangdesStiftsim 18.Jahrhundertkamen sievon
den Altären in die Bibliothek und schließlich nach Cassel, wo sich noch etwa 25 mit Buchmalereien ausgestattete
kostbare Lectionarien, Missales, Breviere und Psalterien vorfinden, deren auch nur flüchtige Besprechung hier

zu weit führen würde. _ _
Für unsere Zwecke bietet die Verzeichnung im Inventar von 1777: Libri, Ein rotbesin sambt ein-

gebundenesund mit silberbeschlagenesMeßbucb;Ein EvangelienbuehS. S. joanniset Matbaei,so pro osculopacis
gebrauchtwird und auf einerseitevon silberist; ZehenMeszbücheritemeinrotb-sambtenes;ZwölfChorbücherso

beydenenpultenpro cantuchoraligebrauehetwerdennichts, wir ersehen daraus nur, daß wertvolleStücke ver-
schwunden sind. In Fritzlar befinden sich nur folgende reicher ausgestattete Chorbücher:

Tafel132 1. Graduale, laut Eintrag auf der Innenseitedes Vorderdeckelsim Jahr 1359vom Kapitelfür den
"

Peter- und Paulaltar (s. S. 52) angeschafft,0,32m h., 0,25m br. 326Bl. EinfacherEinbandmit Eisenbeschlägen
und Schließriemen,dessen Fläche in Blinddruckmit Bandornamenten und schmalenFeldern, worin biblischeDar-

stellungenwiederholtwerden,dekoriertsind. AufgewöhnlichesPergamentund nur mitdenzur Erleichterungdes
Chordienstes üblichen bunten Großbuchstaben geschrieben, bilden den einzigenSchmuck vier größere Initialen

mit eingemaltenWappen, welcheüber die Herstellungdes Buchesin FritzlarkeinenZweifellassen. Zunächst
sind es die von drei ?PräIaten des Stifts", des Dekans Hermann von Talwich (1-1378) auf fol. 1, des

Scholastikus Thiderich von Hardenberg (1-1379) auf fol. 14b und des Kantors Otto von Valkenberg

(1-1369)auf fol.100b und dann noch auf fol. 149bein unbekanntesWappen,das vielleichtdem Schreiberl

angehört. DasBuch beginntmit der Enminicaprima in ahneniuh} undder Notierungvom Gesangdes
Priestersbeim Beginnder Messe: jäh in Ieuaui animamvmeam.

Tafel131-! 2. Graduale aus dem Anfang des 16.Jahrhunderts; 186 Blätter in gepreßtem Schweinslederbanddes
16. Jahrhunderts, 0,39 m h., 0,28 m br.? Das Buch, im Anfang defekt, stammt wahrscheinlich von dem
Scholastikus Hermann Hankrat, dem Stifter der Salvatorkapelle am Kreuzgang (s. S. 59). In einem dem

eigentlichenInhaltvorangehendenIndexheißtes: FestasanctiBonifatijet soeio?eiusman}, SanetiIllygberti
confessorisetseiBartbolomeiapostolibabentursolennissimaexinstitutionevenerabiliseximijqueduriidoctorisHermanni
hanckrathScholasticim12Frizglarien;es kann demnach das Buch erst nach 1502,in welchemJahre Hankrat
Scholastikuswurdet, geschriebensein. Die Seitensind in zweiSpaltengeteiltund beidenHauptabschnitten

Tafel134mit farbigen Randleisten verziert. Diese Leisten mit spätgotischen Blatt- und Blütenornamentensind ver-

1 Die drei Prälatenwappen finden sich von derselben Hand gezeichnet und bemalt einzeln in zu Cassel befindlichen
Manuskripten, und zwar das Dalwigksche in einem Psalterium (Ms. theol. 106) und in zwei Lektionaren (Ms. theol.
141 und 146), das Hardenbergsche in einem Lektionar (Ms. theol. '92) und endlich das Falkenbergsche in einem
Ps alte riu m (Ms. theol. 96), welches 1334auf Kosten des Cantors Herm ann von Val kenberg (T 1348)geschrieben wurde.

1 Der Buchdeckel ist um 0,03 m größer nach beiden Richtungen hin. .
3 Hankrat starb am 21. März 1514.


